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Breslau, den 8. September. — Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Staats⸗Miniſter, Freiherr v. Brenn, 
ſind heut fruͤh 8 Uhr hier angekommen. 8 

Berlin, vom 4. Septbr. — Se. Majeftät der König 
haben dem Schloß⸗Hauptmann und Regierungsrath, 
Grafen v. Arnim auf Blumberg, die erledigte Land⸗ 
rathsſtelle Nieder⸗-Barnimſchen Kreiſes, im Reglerungs⸗ 
Bezirk Potsdam, zu uͤbertragen geruht. 

Des Königs Majeftät. haben den Kreisrichter Scholz 
zu Flatow und den Land und Stadtrichter Richter 
zu Deutſch⸗Krone zu Kreis⸗Juſtizraͤthen, Erſteren für 
den Flatower, Letzteren für den Deutſch⸗Kroner Kreis 
zu ernennen geruht. FE g 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Regie⸗ 

rungs Referendarius Beneckendorff v. Hindenburg 
zum Landrath des Flatowſchen Kreiſes, im Regierungs- 
Bezirk Marienwerder, zu ernennen geruht. 

Se. Maleſtaͤt der König haben dem Buͤrgermeiſter 
Theiß zu Schievelbein, und den Foͤrſtern Carls zu 
Moorbruͤgge und Granzin zu Uhlenkrug, im Regie; 
rungs⸗Bezirk Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. x 

Berlin, vom 30. Auguſt. (Hannov. Ztg.) — Der 
Zollverband fängt endlich an, auch für uns Früchte Herr 
vorzubringen. In kurzer Zeit haben ſich mehrere neue 

abriken, namentlich Kattunfabriken, gegruͤndet, welche 

Underte von Arbeitern befchäftigen; gegenwaͤrtig wird 
wiederum eine große Fabrik dieſer Art bei Charlottenburg 
erbaut, und im Fabriktheile der Stadt erhebt ſich in 
ſchnellem Wachsthume die Zahl der Rauchfaͤnge der 
Dampfmaſchinen. Schon jetzt werden auf den Meſſen 
die Preußiſchen Kattune den Engliſchen vorgezogen, und 
man iſt überzeugt, fie in Kurzem ganz zu uͤberfluͤgeln 
da auch die Muſter und Farben, in welchen ſie noch 
gegen Engliſche und Franzoͤſiſche zuruͤckſtanden, durch 
Heranziehung geſchickter Arbeiter ſich auf dieſelbe Stufe 
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gehoben haben. — Sn der Nähe von Potsdam auf 

dem Bebelsberge iſt jetzt das neue Luſtſchloß des Prinz 
zen Wilhelm, Sohn Sr. Majeftät, für den Beſuch der 
Neugierigen eroͤffnet worden. Es iſt von Schinkel er⸗ 
baut und ſtellt eine gothiſche Burg dar, ganz Repraͤ⸗ 
ſentant des Mittelalters mit Thuͤrmen und Mauerkro⸗ 
nen, im Innern aber, obgleich in demſelben Style, doch 
hoͤchſt elegant und bequem. Bemerkenswerth iſt es, daß 
das ganze Mobiliar aus vaterläͤndiſchen Hölzern gefer⸗ 
tigt iſt, welche durch ihre Feinheit, Politur, Bildhauer⸗ 
arbeit und Eleganz den Beweis lieſern, mit welchem 
Unrecht man unfre ſchoͤnen Eichen, Ahorn⸗, Linden,, 
ja ſogar Kienmoͤbel dem Mahagoni und anderm fremden 
Holze nachſetzt. Die Ausſicht von diefem hohen Schloffe 
auf das Havelthal iſt entzuͤckend. — Mehrere Mord⸗ 
thaten, welche in der letzten Woche hier vorſielen, haben 
Auſſehen erregt; beſonders der Mord eines jungen huͤb⸗ 
ſchen Mädchens, welche in einem Waͤldchen am Schle⸗ 
ſiſchen Thore erhaͤngt gefunden wurde. Die Selbſt⸗ 
morde, namentlich unter der dienenden Klaſſe, nehmen 
ebenfalls auf eine erſchreckende Weiſe zu. 


Koblenz, vom 28. Auguſt. — Die Menge der 
Reiſenden am Rheine ſteigt mit jedem Jahre; vorzugs⸗ 
weiſe find es gegenwärtig Engländer, die uns beſuchen. 
Von Anfange dieſes Sommers an bringt jeden Tag 
das Dampfſchiff hunderte von Fremden. Die Gafihöfe 
ſaͤmmtlicher Rheinſtaͤdte find ſtets überfuͤlt. Koblenz 
gewinnt in dieſem Augenblicke noch durch das Preuß. 
Lager an Frequenz, da die meiſten Fremden einen Tag 
in Koblenz bleiben, um es zu ſehen. In der bretter⸗ 
nen Stadt regt ſich nun auch Alles; den Mittelpunkt 
bildes der große Pavillon, von deſſen Dache 3 Fahnen 
wehen. Dieſer Pavillon iſt ſchoͤn verziert; im Hinter— 
grunde ſteht die Buͤſte des Königs unter Lorbeerbäumen, 
Der große Saal faßt Tafeln, um beguem 500 Perſonen 
zu ſpeiſen; ein Billard und eine Zahl von Zeitungen 
ſorgen fuͤr die Unterhaltung. Oben auf dem Dache iſt 
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eine Altane angebracht, auf der man das ganze Lager 
äberſchaut. Vor dem Pavillon ergießt ein Springbrun⸗ 
nen Waſſer in ein neu gegrabenes Baſſin. Die große 
Uhr an der Altane des Pavillons ſchlaͤgt 1 Uhr, und 
alles eilt zum Mittageſſen, während die Soldaten bereits 
fertig ſind. Ein großer Theil der Offiziere ſpeiſt im 
Pavillon, andere in 5 bis 6 anderen der eleganteren Wirth, 
ſchaften des Lagers. An allen dieſen Tafeln ſpeiſen auch 
Nichtmilitairs, und ſelbſt Damen mit. Rauſchende Mi⸗ 
litairmuſik begleitet die Mahlzeit. In dem großen Pas 
villon ſollen auch uͤber die Zeit des Lagers woͤchentliche 
Bälle gehalten werden. Der Platz iſt guͤnſtig, die 
Anordnungen der Lager-Ball- Direktion und die Muſik 
vorzuͤglich, an jungen ruͤſtigen Tänzern Ueberfluß; der 
erſte auf geſtern beſtimmte Ball mußte jedoch unterblei⸗ 
ben — da die Damen fehlten. — Sobald die Nacht 
einbricht, werden alle Buden erleuchtet; manche Außerft 
glänzend, manche ſparſam; in anderen brennt kaum ein 
Lämpchen, bei welchem der Eigenthuͤmer ausrechnet, wie 
groß — nicht ſein Nutzen, ſondern ſein Schaden von 
heute ſei; denn es find der Spekulanten viel zu viele; 
manche muͤſſen ſchlechte Geſchaͤfte machen, und koͤnnen 
ihre Auslage nicht verdienen, während andere bedeutend 
gewinnen. Im Lager ſelbſt iſt es dunkel, kein Licht 
brennt, als etwa im Zelte eines höheren Drizierd. Die 
Soldaten treiben ſich in oder vor den Bretterbuden auf 
und ab. Um 8 Uhr ertönt der Zapfenſtreich mit Tuͤr⸗ 
kiſcher Muſik. Nun wird es nach und nach ruhiger; 
doch erſt um 10 Uhr muß gänzliche Stille eintreten, 
und die Fremden muͤſſen das Lager verlaſſen. 


Deutſchlaend. 


München, vom 30. Auguſt. — Heute Morgen 
8 Uhr iſt Se. Majeftät der König Otto in Begleitung 
des Königlichen Staats Miniſters und Bundestags Ge⸗ 
ſandten, Herrn v. Mieg, welcher erſt Tags zuvor ange⸗ 
kommen war, nach Dresden und Berlin abgereiſt, von 
wo aus derſelbe auch einen Beſuch in Oldenburg ma⸗ 
chen wird. Heute war noch Familien⸗Diner in Schleiß⸗ 
heim, dem Geburtstage der Frau Erbgroßherzogin von 
Darmſtadt zu Ehren, deren Gemahl morgen nach Darm⸗ 
ſtadt zuruͤck geht. Die Bevollmächtigten der Baierſchen 
Eiſenbahn⸗Comité's kehren ſehr befriedigt in ihre Hei⸗ 
math zurück; fie haben ihre Wuͤnſche und Anträge heute 
dem Könige vorgetragen, und die allerhoͤchſte Entſchließung 
hierauf iſt auch bereits erfolgt. Sie ſoll obige Antraͤge 
durchgehends genehmigen, dieſe Genehmigung ſoll aber 
mit der Bedingung der Ausführung innerhalb einer be’ 
ſtimmten Zeit verbunden ſein. Ein erweitertes Expro— 


priationsgeſetz dürfte daher eine der erſten Aufgaben der 


nächſten Ständeverſammlung fein. Dis zum Zuſam⸗ 
mentritte der Stände ſoll, wie man wiſfen will, die 
Kammer der Reichsraͤthe einen Zuwachs an erblichen 
und lebenslänglichen Mitgliedern erhalten. Die Bil⸗ 
dung von Familien⸗Fideikommiſſen iſt wieder an der 
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Tagesordnung, und der Werth der Guͤter in den letzten 
Jahren bedeutend geſtiegen. Uebrigens beſchaͤftigt ſich 
der gutsbeſitzende Adel ſeit einiger Zeit auch mehr mit 
Induſtrie; namentlich werden im kuͤnftigen Jahre im 
Untermain und Unterdonaukreiſe auf einigen Ritterguts / 
Beſitzungen Runkelruͤbenfabriken emporbluͤhen. Dieſer In, 
duſtriezweig hat überhaupt in Baiern ſehr viele Anhaͤn⸗ 
ger gefunden. Im kuͤnftigen Jahre werden wenigſtens 
12 Fabriken im Gange ſein. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz wird dem Vernehmen noch am naͤch ſten 
Sonnabend nach Hohenſchwangau zurückkehren. — Der 


zur Feier des 25. Auguſts gehaltenen öffentlichen Sitzung 


der Koͤnigl. Atademie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen 
wohnten der Koͤnigl. Staats⸗Miniſter des Innern, Fürft 
von Dettingen, Wallerftein, und mehrere ausgezeichnete 
fremde Gelehrte, namentlich der beruͤhmte Robert Brown 
bei. Die neugewählten und von Sr. Koͤnigl. Majeftät 
beſtaͤtigten Mitglieder, deren Namen in dieſer Sitzung 
bekannt gemacht wurden, waren folgende: Ehrenmitglie⸗ 
der: Lord John Ruſſell, Miniſter des Innern Sr. 
Majeſtaͤt des Königs von Großbritannien; Sir James 
Abercromby, Sprecher des Unterhauſes im Großbritan⸗ 
niſchen Parlament; Dr. John Bowring, Mitglied des 
Unterhauſes im Großbritanniſchen Parlament; und aus⸗ 
wärtige Mitglieder: Dr. Karl Ottfried Müller, Hof 
rath und Profeſſor der Archäologie in Göttingen, und 
Dr. Horace Haymann Wilſon, Profeſſor der Sanſkrit⸗ 
Sprache an der Univerſitaͤt zu Oxford, in der philoſo⸗ 
phiſch philologiſchen Klaſſe; — Dr. Mitſcherlich, Pro: 
feſſor der Chemie und Mitglied der Koͤnigl. Akadenne 
der Wiſſenſchaften in Berlin, in der mathematiſch⸗phyſi⸗ 
kaliſchen Klaſſe; — De. Georg Perg, Koͤnigl. Hanno⸗ 
verſcher Archivar; Franz Palatzky, Hiſtorlograph der 
Stände des Koͤnigreichs Böhmen; Auguſtin Thierry, 
Mitglied der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Akademie der mr 
ſchriften in Paris; Freiherr Alois v. Mednyansky, K. 
Ungariſcher Statthaltereirath in Peſth; und Joachim 
Joſe da Coſta de Macedo, beſtaͤndiger Secretair der 
Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften in Liſfabon, in der 
hiſtoriſchen Klaſſe. 

Dresden, vom 3. September. — Geſtern Abend 


find Se. Majeſtaͤt der König Otto von Griechen ⸗ 


land, unter dem Namen eines Grafen von Miſſo⸗ 
lunghi, von Muͤnchen hier angekommen und im Hotel 
de Saxe abgeſtiegen. Im Gefolge Sr. Maj befinden 
ſich der Adjutant Graf Saporta und die Oberſtlieute⸗ 
nants Mauromichalis und Miaulis. 
Hoheit der Großherzog von Oldenburg nebſt Gemahlin 
und Familie trafen geſtern Abend, von Franzensbrunn 
kommend, hier ein und ſtiegen im Hotel de Pologne ab- 


Dem Vernehmen nach werden Ihre Maßeſtäten der 


König und die Königin am Sten d. nach Toͤplitz und 
am 6ten von dort nach Prag, und zwar unter dem 
Namen eines Grafen und einer Gräfin v. Hohenſtein re 
ſen. Desgleichen wird am 11. September Ihre K. K. 
Hoheit die verwittwete Großherzogin von Toscana 


Auch Se. König. - 


— 
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Hoͤchſtdero Nichten unter dem Namen einer Gräfin von 
Coltano die Rückreiſe von hier uͤber Nuͤrnberg, Straß: 
burg nach Florenz antreten. Heute iſt hier vieles 
Leben; Jedermann will den Koͤnig von Griechenland 
ſehen. Vormittags iſt Artillerie- Mandver geweſen; 
Abends wird „Robert der Teufel“ gegeben. 

Frankfurt a. M., vom 28. Auguſt. — Nach den 
Erfahrungen von der letzten Oſtermeſſe ſtand zu erwar⸗ 
ten, daß wir auch in der gegenwaͤrtigen Herbſtmeſſe mit 
Waaren uͤberſchwemmt werden Würden, und das iſt 
theilweiſe auch ſchon geſchehen, wiewohl noch viel Meß⸗ 
gut unterweges iſt. Eine große Menge von Kaͤufern 
muß kommen, um die Unzahl von Fabrikanten und 
Handelsleuten aus allen Fabrik- und Handelsorten der 
großen und kleinen Staaten des Deutſchen Zollvereins 
und die vielen Fabrikanten aus der Schweiz, aus Frank⸗ 
reich, Belgien, Böhmen u. ſ. w., die der hohe Ein 
gangszoll nicht abhielt mit ihren geſuchten Fabrikaten 
zu fommen, nur einigermaßen im Großhandel zu befri s 
digen. Die Concurrenz der Käufer muß die Concurrenz 
der Verkaͤufer uͤberſteigen, wenn die Meſſe gut werden 
ſoll und dazu iſt eben nicht viel Ausſicht. Doch ſind 
ſchon bedeutende Geſchaͤfte gemacht worden. 


Frankreich. 


Paris, vom 30. Auguſt. — Der Koͤnig kam auch 
geſtern Vormittag wieder, in Begleitung der Prinzeſſin 
Adelaide, zur Stadt und ließ ſofort Herrn Gutzot zu 
ſich berufen, mit dem er eine zweiſtuͤndige Konferenz 
hatte. Um 4 Uhr kamen die Grafen von Montalivet 
und Molé zu Sr. Majeſtät und blieben bis 54 Uhr 
in den Tuilerien. 
Neuilly zuruͤck. 

Die Grafen Duchatel und von Argout ſind geſtern 
in Paris eingetroffen. Letzterer iſt ſogleich dem Bei— 
ſpiele ſeiner Kollegen gefolgt und hat ſeine Dimiſſion 
eingereicht. x 

Die Paix enthält Folgendes: „Es waren geftern 
Abend ſehr traurige Geruͤchte uͤber den Zuſtand Spa⸗ 
niens in Umlauf. Obgleich dieſe Geruͤchte uns durch 
zutunterrichtete Perſonen hinterbracht worden ſind, ſo 
geben wir dieſelben, doch ohne die Wahrheit der That⸗ 
ſachen verbürgen zu wollen. Man ſagte, das Miniſte⸗ 
rium Calatrava ſei, immer noch durch den Einfluß der 
Militair⸗Inſurrection, geſtuͤrzt worden, und Männer, 
die aus don unteren Reihen der Armee hervorgegangen, 
haͤtten ſich der Leitung der oͤffentlichen Angelegenheiten 

bemachtigt. Dieſe neue Revolution ſei auch noch im 
Namen Iſabella's und der Koͤnigin⸗Regentin unternom⸗ 
men worden, in Erwartung, daß die Revolutionairs ſich 
entſchließen wuͤrden, dieſe eitle Form bei Seite zu ſetzen, 
was bald geſchehen dürfte. Man fügte hinzu, daß auf 
die Köpfe Toreno's und Iſturiz's Preiſe geſetzt worden 
Wären. Dieſe Thatſachen, wenn ſie wahr waͤren, wuͤr⸗ 
den uns durch ihr raſches Erſcheinen in Erſtaunen ſetzen; 


n 
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Gegen 7 Uhr kehrte der König nach 


wir erwarteten dieſelben in einigen Wochen, ſie folgen 


aber Schlag auf Schlag. Wir koͤnnen über jene Ge 
ruͤchte wie über wirkliche Thatſachen unſere Betrachtun⸗ 
gen anſtellen, denn was heute nicht wahr iſt, wird es 
morgen werden. Es ſcheint danach, daß die Spaniſche 
Revolution alle parlamentariſchen Notabilitaͤten, mit 
denen fie einen Verſuch machen konnte, ſchon erſchoͤpft 
hat; ſie ſteigt bereits in die unterſten Sphaͤren der 
Geſellſchaft hinab, um daſelbſt ihre Chefs zu ſuchen. 
Wird fie ihre Schreckens⸗Regierung haben? Man kann 
jetzt, wo dieſes ungluͤckliche Land ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
iſt, nicht daran zweifeln. Ein einziger Mann, deſſen 
Rolle in dieſer ganzen Kriſis ſchwer zu begreifen iſt, 
bleibt anſcheinend unthaͤtig; dies iſt Herr Mendizabal. 
Herr Rufino Carrasco, fein intimer politiſcher Verbuͤn⸗ 
deter, begleitete die Königin bei ihrem Einzug in Ma⸗ 
drid; er ſoll dieſelbe ſogar von la Granja abgeholt haben, 
um ſie durch ſeine Popularitaͤt und die ſeiner Partei 
zu beſchuͤtzen. Herr Mendizabal beſitzt alſo noch das 
Vertrauen des Theiles der liberalen Partei, die einen 
Preis auf Iſturiz's und Toreno's Kopf ſetzt. Wenn 
dieſe beiden Koͤpfe bedroht ſind, ſo iſt der der Koͤnigin 
auch nicht außer Gefahr. Was wird Herr Mendizabal 
thun? Wird er noch eine Anſtrengung machen, um 
ſein Land den revolutionairen Graͤueln zu entreißen, 
wenn er auch bei dieſem Unternehmen zu Grunde gehen 
ſollte? Es iſt dies das letzte Mittel, wolches ihm übrig 
bleibt, nicht um einen unverbeſſerlichen Fehler wieder 
gut zu machen, ſondern um für die unſelige Oppofition, 
die er in einem Augenblick unternahm, wo das Intereſſe 
und der Ehrgeiz des entlaſſenen Miniſters der Hinge⸗ 
bung des großen Buͤrgers Platz machen mußte, Ver⸗ 
zeihung zu erlangen.“ 

Man ſpricht von einem eigenhaͤndigen Schreiben der 
Koͤnigin Chriſtine an die Koͤnige von Frankreich und 
England, worin ſie gegen die ihr angethane Gewalt und 
gegen die Folgen ihrer gezwungenen Annahme der Cons 
ſtitution von 1812 proieſtire. 


Paris, vom 31. Auguſt. — Der Koͤnig kam ge⸗ 
ſtern Wittag, in Begleitung der Koͤnigin und der Prin⸗ 
zeſſin Adelaide, zur Stadt und ertheilte ſofort dem Ta⸗ 


ges zuvor hier eingetroffenen Grafen Duchatel eine 


Audienz. Nach ihm wurden hintereinander auch die 
Herren Guizot, Molé, von Montalivet und Sebaſtiant 
von Sr. Majeftät empfangen. Gegen 7 Uhr kehrten 
Hoͤchſtdieſelben nach Neuilly zurück 5 

Die Nachricht von der Ankunſt des Grafen v. Argout 
in Paris wird widerrufen. 0 

Der Messager will wiſſen, daß Herr Thiers bereits 
Anſtalten treffe, um mit ſeiner Familie nach Italien 
abzureiſen. 8 

Während der Moniteur und das Journal de Paris 
über die neue Zuſammenſtellung des Miniſteriums noch 
immer nichts melden, jagt das Journal des Debate 


heute ſogar, daß das miniſterielle Interregnum fid) 


wahrſcheinlich noch um einige Tage verlängern werde, 
da die Vereinigung der Herren Guizot, Montalivet, 
Molé und Duchätel in Einem Kabinette auf einige 
Schwierigkeiten ſtoße. Ueber die Natur dieſer Schwie— 
rigkeiten berichten die Zeitungen auf verſchiedene Weiſe. 
Der Courrier frangais will siffen, Herr Guizot 
wolle mehrere Stellen im Kabinette durch ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde beſetzt wiſſen, und er ſelbſt wolle das 
Miniſterium des oͤffentlichen Unterrichts nicht uͤberneh⸗ 
men. Dem Temps zufolge, waͤre Herr Mole noch 
immer zum Confeils» Präfidenten beſtimmt; hiergegen 
lehne ſich aber Herr Guizot auf, der den Herzog von 
Broglie zu dieſer Stelle berufen zu ſehen wuͤnſche. 
Der Constitutionel endlich verſichert, daß Hr. Gutzot 
als erſte Bedingung ſeines Eintritts in das Conſeil ver⸗ 
langt habe, daß ihm geſtattet werde, die Deputirten⸗ 
kammer aufzuloͤſen, ſobald er es fuͤr gut befinde. 5 
Der Koͤnig beider Sicilien iſt auf ſeiner Reiſe nach 
Toulon dieſſeits Avignon zwiſchen Bedarrides und Sor⸗ 
gues mit dem Wagen umgeworfen worden, jedoch un 
verletzt davongekommen, ſo daß er ohne Aufenthalt die 
Keife fortſetzen konnte. In Bezug auf den Aufenthalt 
dieſes Fuͤrſten in Lyon giebt der dortige Courrier ſetzt 
folgende Berichtigung: „Wir hatten als ein Geruͤcht 
angezeigt, daß der Prinz von Capua abſichtlich mit ſei⸗ 
nem Koͤnigl. Bruder in Lyon zuſammengetroffen fei, 
um ſich deſſen Verzeihung wegen der wider des Königs 
Willen eingegangenen Ehe zu erbitten. Nähere Erkun⸗ 
digungen haben uns indeſſen die Ueberzeugung verſchafft, 
daß dieſes Geruͤcht ohne allen Grund war.“ 
Die Paix ſagt: „Die Nachrichten, die wir geſtern 
über den Sturz des Miniſteriums Calatrava mittheil⸗ 
ten, haben ſich nicht beſtaͤtigt. Niemand wuͤnſchte mehr 
als wir, daß ſie ſich nicht beſtaͤtigen möchten; indeſſen 
war fie uns aus ſehr guter Quelle zugegangen. Eine 
Thatſache, die wir heute als beſtimmt geben konnen, iſt 
die, daß es mit den Angelegenheiten des Don Carlos 
ſehr ſchlecht geht. Die Niederlage Ituralde's iſt ein 
faſt entſcheidender Vortheil für die Chriſtinos, und 
außerdem herrſcht bei den Karliſten ein ſehr großer Geld» 
mangel. Alles laßt daher vermuthen, daß wir der Been⸗ 
igung des Krieges in Navarra nahe find. (2) Die 
Nachricht von einer bevorſtehenden Reiſe des Hrn. Mens 
dizabal nach London und Parrs iſt ganz ungegrundet.“ 
Der General Cordova iſt am 26ſten d. in Bayonne 
eingetroffen. Der Graf von Toreno ſoll in Santander 
angekommen ſein, von wo er ſich nach England oder 
Frankreich zu begeben gedenkt. — In der Sentinelle 
des Pyrenees vom 27ſten d. lieſt man im Widerſpruch 
mit der gemeldeten Ankunft Cordova's in Baponne: 
„Der General Cordova ſoll die vergangene Nacht in 
St. Jean Pied⸗de⸗Port zugebracht haben; bis zur Grenze 
wäre er von 60 Reitern begleitet geweſen. Sein Ad, 
jutant, Herr Caſtillo, iſt geſtern von hier abgereiſt, um 
ſich zu ihm zu begeben. Man meiß nicht, ob der Ger 
N 
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neral Cordova nach Bayonne kommen, oder ob er ſich 
nach den Bädern von Bagneres, wo ſich feine Schweſter 
befindet, begeben wird.“ 

An der heutigen Boͤrſe wurde dass Gerücht von der 


Zuruͤckberufung der Portugieſiſchen Truppen, welche in 


dem Spaniſchen Heere dienen, von allen Seiten beftär 
tigt; es hieß, daß am 24. August, dem Jahrestage der 
Conſtitution von 1820, Unruhen in Liſſabon und Porto 
ausgebrochen waͤren. Man ſagte auch, die Regierung 
habe auf telegraphiſchem Wege ſehr unguͤnſtige Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 25ſten erhalten. Die Trup⸗ 
pen der Madrider Garniſon hätten alle ihre Offiziere 
weggejagt und aus ihrer Mitte andere ernannt; fie hät 


zen ſich dann, von der Nationalgarde begleitet, auf den 


Marſch nach Valladolid gemacht. Es wurde dieſer An⸗ 
gabe allgemein wenig Glauben geſchenkt, obgleich man 
nach den Nachrichten vom 23ſten annehmen durfte, daß 
eine große Gaͤhrung unter den Truppen der Madrider 
Garniſon herrſche. Man zeigte an der Boͤrſe ein Pri⸗ 
vat- Schreiben aus Madrid vom 23ſten, worin geſagt 
wird, das neue Miniſterium wolle eine Reſerve Armee 
von 40,000 Mann National⸗Gardiſten in Valladolid, 
Burgos, Logrono, Miranda (am Ebro) zuſammenziehen, 
damit die Operations-Armee ſofort die Offenſive gegen 
die Karliſten ergreifen koͤnnte; auch beabſichtigte es eine 
Aus hebung von 50,000 Mann, mit der Beſtimmung, 
daß man ſich mittelſt einer Summe von 1000 Fr. vom 
Dienſte loskaufen koͤnne. ER? 


„ en. 


Madrid, vom 23. Auguſt. — Die Ruhe der 
Hauptſtadt iſt ſeit dem 19ten nicht ernſtlich geſtoͤrt wor⸗ 
den; aber die Stimmung der Gemuͤther und namentlich 
die Beſtrebungen der Faction, die Liberalen zu trennen, 
ſind nicht geeignet, eine lange Dauer der oͤffentlichen J 
Ruhe zu verbuͤrgen. Die Unzufriedenheit iſt allgemein, 
die Feinde des Landes benutzen dieſe Stimmung der 
Gemuͤther, und wenn ſeit dem 19ten noch keine Kanos 
nen die Buͤrger wieder in Schrecken geſetzt haben, fo 
geht doch kein Tag und vorzuͤglich keine Nacht ohne 
mehr oder weniger ernſtliche Streitigkeiten voruͤber. 
Die Privatrache färbt noch immer das Straßenpflaſter 
mit Blut, und die von der Behörde getroffenen Maß- 


regeln haben noch micht dieſe Ausbrüche der Leidenſchaf⸗ 


ten des Volkes unterdruͤcken koͤnnen. Die Hauptſtadt 
iſt jedoch nicht der einzige Schauplatz dieſer abſcheulichen 
Exceſſe. Briefe aus Valencia ſchildern dieſe Stadt als 
eine Beute innerer Zerruͤttungen. Die Bürger bewaff⸗ 
nen ſich fuͤr ihre perſoͤnliche Sicherheit, und da die 
geſetzlichen Behoͤrden ihnen keinen Schutz gewaͤhren 
koͤnnen, fo find fie entſchloſſen, ſich ſelbſt zu vertheldl 
gen. Es iſt nichts Seltenes, Bewohner jener Stadt 
bis an die Zaͤhne bewaffnet, mit Dolch und Piſtolen 
im Gürtel und einen großen Stock in der Hand zu ſe⸗ 


v 


waffnen! 
groß, als die Entmuthigung in dem Palaſt, wo die 


* 
hen. Es iſt ein auffallender Zuſtand der Dinge, der 
elne friedliche und ruhige Bevoͤlkerung zwingt, zu ihrer 
eigenen Sicherheit ſich wie ein Banditen-Chef zu ber 
Die Unruhe der Buͤrger iſt nicht minder 


Koͤnigin ihren Schmerz verbirgt. Die Ernennung Ro⸗ 
dils iſt ihr offenbar aufgedrungen. Sie hat ihren 
Widerwillen gegen dieſen General ſchon ſeit langer 
Zeit, aber namentlich ſeit dem Sturze Mendizibal's 
zu erkennen gegeben. Calatrava hat die Zuftims 


mung der Königin nur unter der Bedingung: erhal 
ten, daß Rodil ſich perſoͤnlich zur Nord- Armee ber 
gebe. Guiroga iſt, an die Stelle von Lopez Baſios, 


zum General-Capitain von Granada ernannt worden. — 
Die Zuſammenkunft der Cortes iſt auf den 24. October 
feſtgeſetzt. Man glaubt allgemein, daß die Beſtimmun⸗ 
gen der Conſtitution von 1812 in Anwendung kommen 
werden, doch verhehlt man ſich auch nicht die große 
Verlegenheit, welche für die Regierung aus einer Ver⸗ 


wirrung der Prinzipien des Koͤnigl. Statuts und der 


Conſtitution von 1812 entſtehen duͤrfte. 

Im Espannol lieſt man: „Da die Entwerfung oder 
Wiederherſtellung eines Geſetzes uͤber die Preßfreiheit 
eine nothwendige Folge der Proklamirung der Conſtitu⸗ 
tion von 1812 iſt, ſo hat das Miniſterium es fuͤr 


zweckmaͤßig gehalten, das am 22. October 1820 von 
den Cortes angenommene Reglement wieder in Kraft zu 


ſetzen. Hiernach haben die Spanier das Recht, ihre 
Meinungen zu drucken und bekannt zu machen, ohne 
ſie vorher der Cenſur zu unterwerfen. Ausgenommen 
hiervon ſind diejenigen Schriften, welche von der heili⸗ 
gen Schrift und den Dogmen der katholiſchen Religion 
bandeln.“ 


Barcelona. Mit der exaltirten Partei iſt es gegen⸗ 
waͤrtig dahin gekommen „daß ſie ein foͤrmliches Syſtem 
des Terrorismus organiſirt. Die Revolutionairs, weit 
entfernt, ſich mit ihren erſten Erfolgen zu begnügen, 
treiben vielmehr ihre Forderungen immer weiter; ſie 
verlangen jetzt, daß man alle Huͤlfsquellen der Regie; 
rung zu ihrer Verfügung ſtelle und daß man unverzuͤg⸗ 
lich einen allgemeinen Beamtenwechſel vornehme. Mina 
iſt ohne Kraft und ohne Einfluß; der ſchlechte Zuftand 


feiner Geſundheit hat ihn bewogen, fein Amt niederzu⸗ 


egen. (Spaͤtern Nachrichten zufolge, ſoll er fo ſchwer 
rank darnieder liegen, daß er bereits die letzte Oelung 
empfangen hätte.) 


Vom Kriegsſchauplatze. Die Diviſion Soria 
don der Armee des Centrums hat die vereinigten Corps 
der Generale Quilez, Cabrera und Forcadell bei Villar⸗ 
luengo geſchlagen. Den Karliſten find eine große Ans 
von Leuten kampfunfaͤhig gemacht worden; 5000 
wehre, 500 Pferde und Munitionen find in die 
Haͤnde der Sieger gefallen. — Einem Schreiben aus 
ayonne vom 27ſten d. zufolge, hätte Don Baſilia 
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Garcia den Geueral Evariſte San Miguel geſchlagen 
und deſſen Truppen bis unter die Thore von Saragoſſa 
verfolgt. N 


Portugal. 


Liſſabon, vom 23. Auguſt. — Die Koͤnigin hat 
ſich nach dem Palaſte von Mafra (28 Meilen von 
Liſſabon) begeben; man will daraus ihren Wunſch er⸗ 
kennen, ziemlich weit von der Hauptſtadt zu ſein, weil 
ſie ſich dort gegen eine Ueberrumpelung und gegen ein 
Abfuͤhren in Triumph zum Beſchwoͤren irgend einer 
neuen Conſtitution, wie es ihrer Nachbarin Chriſtine 
ergangen, ſicher glaubt. 5 

Herr Rodrigo da Fonſeca Magalhaes, ein Miniſterial⸗ 
Beamter, ſteht im Begriff, auf eine geheime Miſſion 
nach Porto abzugehen, was einigen Verdacht erregt. 
Hier herrſcht Ruhe. Viele ſprechen von der Conſtitu⸗ 
tion von 1820, und daß Portugal unvermeidlich den 
Schritten in Spanien folgen müſſe. Das wird ſich 
wohl in wenigen Tagen ausweiſen. . ua 

Herr da Silva, der die Aemter eines Franzoͤſiſchen 
und Belgiſchen Konſuls in St. Ubes bekleidet und auch 
Oberſt der dortigen Natidnal-Garde und Poſtmeiſter iſt, 
ſchiffte ſich vorgeſtern mit Einigen feines Corps nach 
Arrabida, eine halbe Meile außerhalb der Barre, ein, 
um mit Anderen, die zu Lande obgegangen waren, eine 
Schaar Migueliſten anzugreifen und zu ſchlagen. Dies 
ſer Zweck ſoll auch erreicht ſein, da aber dieſe Patrioten 
ſeitdem noch nicht wieder nach St. Übes zuruͤckgekehrt 
ſind, ſo wirkte die Angſt dermaßen auf die Gattin des 
Herrn da Silva, daß ſie ploͤtzlich ſtarb. N 


En SE a d. 


London, vom 31. Auguſt. — Am Sonntag beſuch⸗ 
ten die Perſiſchen Prinzen in Begleitung der Capitaine 
Cogan und Melville Grindlay und mehrerer anderer 
Perſonen die Koͤnigl. Jacht, welche Se. Majeftät fir den 
Imam von Maskate als Gegengeſchenk fuͤr das von 
dieſem Fuͤrſten dem Könige uͤberſandte Schiff Liverpool 
welches jetzt den Namen Imam fuͤhrt, beſtimmt hat. 
Die Prinzen gaben ihre lebhafte Bewunderung uͤber die 
Schoͤnheit des Schiffes zu erkennen und waren offen⸗ 
bar ſehr erfreut uͤber die Aufmerkſamkeit des Capitain 
Cogan, der wegen feiner Bekanntſchaft mit der Indi⸗ 
ſchen Marine mehrere Anordnungen getroffen hat, die 
dem Klima von Maskate und den Gewohnheiten des 
Imams, der mit einer Schweſter der Prinzen vermaͤhlt 
iſt, angemeſſen find. In der Mitte des Verdecks be; 
findet ſich ein durch Vorhaͤnge abgeſonderter Raum, der 
einen Pavillon bildet und auf „orientalifche Weiſe mit 
einer reichverzierten Ottomane verſehen iſt. Die Prin- 
zen verlaſſen heute London, um ihre Ruͤckreiſe nach 


Bagdad uͤber Wien und Konſtantinopel anzutreten und 


* 
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find mit Dank erfuͤllt Über die gaſtfreundliche Aufnahme, 
die ſie in England gefunden haben. N in 

Die Times enthält in ihrem heutigen Boͤrſen-Be⸗ 
richt folgenden Artikel: „Geſtern ging allgemein das 
Geruͤcht, es ſei dem Lord Palmerſton der Wunſch des 
Königs der Franzoſen, von der Quadrupel-Allianz auss 
zuſcheiden, offiziell notiſizirt worden, uad dies habe zu 
einer lebhaften Korreſpondenz zwiſchen der Brittiſchen 
und Franzoͤſiſchen Regierung Anlaß gegeben.“ Die mi⸗ 
niſteriellen Abendblͤͤttter enthalten nichts hieruͤber und 
nehmen von dem Artikel der Times keine Notiz. 

Der Werth der in neuerer Zeit in Großbritannien 
verfertigten Metall- Arbeiten wird auf 18 Mill. Pfund 
Sterling jährlich geſchaͤtzt, und der Werth der jährlichen 
Aus ſuht auf beinahe 4 Mill. Pfd. oder 28 Mill. Pr. 
Thaler. Dieſer Induſtriezweig befchäftist im Ganzen 
circa 360,000 Arbeiter, und der ſechste Theil davon 
kommt allein auf die Stadt Birmingham. An kurzen 
Waaren liefert dieſe Stadt die Halfte der ganzen Engl. 
Fabrikation, deren Ausfuhrwerth mehr als 13 Millionen 
Pfd. Sterl. beträgt. Als beſonders bemerkenswerth wird 
hervorgehoben, daß dort in einer Woche 2000 Mill. (2) 
Nadeln und im Jahre 115 Mill. Stahlfedern verfer⸗ 
tigt werden koͤnnen. n 

Die Maltar Zeitung meldet, daß Briefen aus 


Tripolis zufolge der Kapudan⸗Paſcha, nachdem er mit 


großer Schwierigkeit und betraͤchtlichem Verluſte eine 
Landung an der Kuͤſte von Meſurata bewerkſtelligt, 
wegen der zunehmenden Macht der Araber nicht in das 
Land habe eindringen koͤnnen, ſondern genoͤthigt geweſen 
ſei, Transportſchiffe nach Tripolis zu ſenden und alle 
daſelbſt befindliche Kavallerie und Infanterie zu ſeiner 
Berſtärkung zu beordern, die erſt den Befehl hatte, zu 
Lande feine Operationen zu unterſtuͤtzen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 30. Auguſt. — Der Preufir 

ſche Juſtiz⸗Miniſter, Herr v. Kamptz, iſt nebſt Familie 

hier eingetroffen und in dem Hotel Bellevue abgeſtiegen. 
Sch wee i z. 

Bern, vom 27. Auguſt. — Harro⸗Harring, der von 
ſeinen Freunden längft nach England und Amerika ein; 
geſchifft worden war, wurde vorgeſtern im hieſigen Gaſt⸗ 
hof zu Pſiſtern arretirt und im Buͤrgerſpital in Ver, 
wahrung gebracht. a > 

Aus der Schweiz, vom 26. Auguſt. (Hannov. 3.) 
Aus ziemlich zuverlaͤſſiger Quelle erfahren wir, daß die 


Geſandten der auswärtigen Mächte wenig Zutrauen 


ſezen in die Wirkſamkeit der von der Tagſatzung be; 
ſchloſſenen Maßregeln in Betreff der Fluͤchtlinge und es 
kaum verhehlen, daß die der Schweiz in Ausſicht ge; 
ſtellte Sperre wirklich eintreten dürfte. Thatſache ir, 
daß der Oeſterreichiſche Geſandte, Graf von Bombelles, 
eine Babereiſe nach Scheveningen, welche anzutreten er 
im Begriffe fand, wieder aufgegeben hat, wie man ver— 
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ſichert, einzig in Folge der immer größer werdenden Ber: 
wickelungen der Schweizeriſchen VBerzätiniffer Auch wird 


von dem Herzoge von Montebello behauptet, daß er 
aus einem gleichen Grunde die Weiſung gegeben habe, 
einen unterweges ſich befindenden Transport von Möbeln, 
bis auf weitere Anordnung nicht nach Bern zu ſchicken.“ 


Rerdamerikaniſche Freiſtaaten. 


New Pork. (Aus dem Schreiben eines Schleſters. *) 
NewYork erſteht ſchoͤner wie je aus der Aſche. Den 


ganzen Winter uͤber wurde gearbeitet. Der Arbeiter 


bekam für Ziegeltragen taͤglich einen Dollar. Es war 


dieſe Beſchaͤftigung bei dem ſtrengen Winter fuͤr Viele ein 


Gluͤck, denn die halbe Klafter Holz, die ſonſt nur zwei 
Dollars koſtet, ſtieg auf 810 Dollars. 
dert ſich uͤber die Tilgung aller Spuren von Verluſten, 
obgleich der Schaden ſicher 25 Millionen betrug, da 
viele Kaufleute, um ihren Kredit zu erhalten, die Ver⸗ 
luſte niedriger angaben. Es hat faſt Niemand Danke, 
rut © erklärt, als eine Anzahl Aſſekuranz-Compagnien. 
Die Kaufleute trieb der Verluſt nur zu neuen Unter⸗ 
nehmungen. Als Beiſpiel nur Ein Faktum. Ein Ame⸗ 
rikaniſcher Kaufmann, der ſich gerade in London auf 


haͤlt, erhaͤlt die Nachricht von dem großen Brande und 


zugleich auch die, daß ſein ganzes Habe mit in Flam⸗ 
men aufgegangen, ſo daß er ein ganz ruinirter Mann 
iſt. Wir Deutſchen wuͤrden die Haͤnde gerungen haben 
und verzweifelt ſein. Hier war es anders; 15 Minuten 


darauf rollt ſchon ein Vierſpaͤnner vor die Thuͤr, der 
Mann hinein, und nun geht es im vollen Carriere nach 


Dower, dort miethet er fuͤr 75 Guineen ein Dampf 
boot, ohne ſich nur im geringſten aufzuhalten, und geht 
nach Calais; von dort eilt er ohne Verzug nach yon 
und macht dort ſogleich ſolche Einkäufe in Seide, daß 
er, als 8 Stunden ſpaͤter die Nachricht vom Brande 
auch in Lyon ankam, nicht weniger als 25,000 Pfd. 
Sterl., d. i. circa 150,000 Doll., gewonnen, durch das 
ploͤtzliche Steigen der Seide. So ſchnell, ſo entſchloſſen han⸗ 


\ 


Man wun⸗ 


delt kein Deutſcher, kein Franzoͤſiſcher und vielleicht auch kein 


Engliſcher Kaufmann; das kann nur der Amerikaner thun. — 
Ich ſoll uͤber den geiſtigen Zuſtand des hieſigen Volkes 


Naͤheres mittheilen? — Ich bin nur im Stande, fol? 


gende fluͤchtige Andeutungen zu machen. Was den 
armen Theil betrifft, ſo iſt derſelbe im Ganzen noch auf 
einer ziemlich niedrigen Stufe der Cultur, aber immer 
noch moͤchte man ſagen, auf einer hoͤheren, als bei uns 
der Bauer und ein Theil der Handwerker. Hat er 
gleich keine großen weltgeſchichtlichen und geographiſchen 
Kenntniſſe, ſteckt er gleich noch tief in religioͤſem Aber“ 
glauben, fo wird man doch wenige finden, die nicht 
ſchreiben, noch wenigere, die nicht leſen koͤnnten; 

muͤßte denn ein Ausländer fein, z. B. Irlaͤnder, 


Schwabe, Lothringer, Elſaſſer, die hier aber nicht in 
5 Die Schlef Zeit. hat ſchon im Februar d. J. einige Dit 


theilungen aus der Feder dieſes geſchätzten Landsmannes 
gebracht. D. R. 


f 


er kennt 


Betracht kommen koͤnnen. Dabei kennt ein jeder Ame⸗ 
rikaner, er ſei fo gering, als er nur wolle, feine Landes 
geſetze, die Lage, Geſchichte und Verhaͤltniſſe feines Lan⸗ 
des ſo gut, als ſie nur bei uns ein Gebildeter kennen 
kann, was durch das allgemein durchgreifende Leſen der 
vielen Zeitungen und der jederzeit bekannt gemachten 
Staatsbeſchluͤſſe ſehr befoͤrdert wird. Es iſt auch un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, daß dieſer Erfolg eintreten muß, 
denn jeder Amerikaner, der uͤber 21 Jahre alt iſt, iſt 
ein Theil der geſetzgebenden Gewalt, und da er eine 
Stimme bei jedem Staatsgeſetze hat, hängt es auch 
von ſeiner Kunde oder Unkunde ab, ob gute oder 
ſchlechte Vorſteher und Volksvertreter gewählt werden, 
und ob die Landesverfaſſung zum allgemeinen, und fo 
zu ſeinem eigenen Nutzen oder Schaden gehandhabt 
wird. Ein kraͤftiger Sporn, ſeinen Geiſt und ſeine 
Verſtandeskraͤſte in Bezug auf Staatsſachen zu ſchaͤr⸗ 


fen, der auch ſeine vortreffliche Wirkung thut! Ich 


für meinen Theil halte das ſchon nach den Verhäͤltniſ⸗ 
ſen fuͤr einen leidlichen Grab von Cultur; in Deutſch⸗ 
land iſt der Bauer nicht ſo weit. Was die andere 
„Klaſſe, die Reichen, worunter auch beſonders Gebildete 
zu ſuchen ſind, anbetrifft, ſo ſtehen dieſe im Ganzen 
bet Weitem hoͤher in der Cultur, als gemeiniglich 
geglaubt wird, nur mit dem Unterfchiede, daß der Ame; 
rikaner Alles mehr auf das praktiſche Leben anwendet und 
ſich weniger mit dem Idealiſchen abgiebt; was er lernt, 
lernt er, um es im praktiſchen Leben anzuwenden und zu 
nützen, nicht bloß, um es zu wiſſen und fo für gelehrt zu 
er Der Amerikaner lernt fremde Sprachen, nicht um 
e bloß zu verſtehen, ſondern um ſie auch anzuwenden, 
daher beſonders die neueren lebenden Sprachen in Auf 
me find. Doch auch die alten Sprachen ſind nicht 
, beſonders in den ſuͤdlichen Staaten, 
in Boſton z. B. muß jede Dame, die auf hohe Bits 
dung Anſprüͤche macht, Lateiniſch leſen koͤnnen und vers 
ſtehen. kiterariſche Zeitungen giebt es genug, ſo viel 
aus ſicheren Quellen gehört, aber nur in Engliſcher 
prache, im Deutſchen noch nicht. Doch fängt das 
eutſche jetzt an ſehr in Aufnahme zu kommen; man 
lernt ſehr viel Deutſch, liebt die Deutſchen Dichter, die 
Man in der Originalſprache zu leſen ſich bemuͤht. Ber 
ders ſind Schiller und Klopſtock ſehr beliebt und die 
chhändler machen gute Geſchäfte Amit. Bei der 

5 igen großen Zunahme von gebildeten Deutſchen wird 
0 auch nicht lange dauern, daß auch Deutſche literari⸗ 
che Blätter erſcheinen und in Aufnahme kommen, wenig, 
eus iſt ſchon ein Blatt von St. Louis angezeigt, wel⸗ 
ches literariſche und politiſche Tendenz haben ſoll. Frei⸗ 
„was die wiſſenſchaftliche Ausbildung der eigentlichen 
gelehrten Stände, als Juriſten, Mediciner, Theologen, 
zloſophen anbetrifft, da iſt wenig gethan. Der Juriſt 
N b hier nichts vom Juſtinian, vom Roͤmiſchen Rechte, 
er aittecht und was dergleichen Sachen noch find, aber 
ine Landesverfaſſung und feine Landesgeſetze 


0 k N 
us dem Grunde. Der Medielner weiß nichts vom 


ee . 
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Hippocrates, aber er lernt was dem Körper heilſam iſt 1 
ſteht aber doch wohl dem Deutſchen tuͤchtigen Arzte 
nach. Doch ſind auch viele Amerikaniſche Aerzte, diz 
nicht in Amerika ſtudirt haben, ſondern nach Pari 
und andern Europaͤiſchen Univerfitäten gegangen find‘ 
und dieſen wird es wahrſcheinlich auch nicht an willen, 
ſchaftlicher Ausbildung fehlen. Der Philoſoph finde, 
hier nicht ſeine Rechnung, wenn er ſeine Philoſo, 


phie nicht aufs praktiſche Leben anzuwenden ver, 


ſteht. Der Stand der Theologen iſt wohl der ge 
lehrte Stand, der die meiſten Pfuſcher aufzuweiſen hat 
In Europa beſtimmt die oberſte Staatsverwaltung, die 
und die Glaubensmeinung muͤſſe vorherrſchen, das muß 
gelehrt, gepredigt werden; die und die Secten ſind zu 
dulden, jene zu verbieten; fie übt ſonach eine gemiffe 
Suprematie uͤber den Glauben aus, hier aber iſt das 
ganz anders. Der Staat kuͤmmert ſich gar nicht um 
den Glauben; biſt du ſonſt ein guter Burger, fo glaube, 
was du willſt. An eine Einſchraͤnkung des Secten⸗ 
weſens iſt auch nicht im Geringſten zu denken, wer Luſt 
hat zu predigen, der predigt; Niemand fragt darnach, 
was er fuͤr Anſichten hat, um ihm das Predigen zu 
unterſagen, ob er ſtudirt habe oder nicht, ob er etwas 
verſtehe oder nicht, kurz hat er Zuhörer, fo iſt es gut, 


kann er ſich einen Anhang verſchaffen, nun ſo iſt er der 


Stifter einer Gemeinde, hat er keine Zuhörer, fo hört 
er wohl von ſelbſt auf zu predigen. Auch kommt es 
nicht darauf an, ob er in der Kirche, in einem Privat- 
ſaale, auf der Straße oder auf einem Schiffe predigt; 
leidet die oͤffentliche Sicherheit keinen Schaden, kraͤht 
kein Hahn darum. Als Beweis fuͤr meine Darſtellu 
will ich hier eine oͤffentliche Anzeige eines Predigers in 
einer Deutſch⸗Amerikaniſchen Zeitung anführen, den ich 
ſelbſt kenne. Dieſe lautet: „Da mehr als tauſend ein⸗ 
gewanderte Deutſche, ob ſie gleich nicht dem modigen 
Unglauben huldigen, dennoch wohl ſchon mehrere Jahre 
hier wohnen, ohne an eine hier beſtehende Religionspar⸗ 
tei ſich angeſchloſſen zu haben; und da es wohl manche 
unter ihnen giebt, die weder pauliſch, noch apolliſch, 
noch kephiſch, d. h. weder Roͤmiſch⸗katholiſche noch Luthe⸗ 
riſche noch Reſormirte ſich nennen laſſen möchten „doch 
aber das Beduͤrfniß kennen, ihre religioͤſen Gefuͤhle von 
Zeit zu Zeit belebt zu ſehen, auch A 
in einem Zuſtande ſich zu befinden, worin ſie der entſcheiden⸗ 
den Todesſtunde mit Ruhe und Heiterkeit entgegen ſehen 
koͤnnen, ſo habe ich Unterſchriebener mich entſchloſſen, 
fuͤr dieſe Deutſch redenden hieſigen Einwohner einen 
religidfen Verein zu ſtiſten, in welchem dieſer Zweck 
erreicht werden ſoll. Alle diejenigen alſr, welche es ſich 
noch zur Ehre rechnen, Bekenner der keſten Religion zu 
fein, und alle, welche im Geiſte dirſer Religion allen 
Sectenhaß für verwerflich halten, fordere i 
ergebenſt auf, durch gefällige Unterſchrift ihrer geehrten 
Namen den genannten Verein baldigſt zu begründen, 
Nächten Sonntag über 8 Tage, den 20. Mürz 1836 
wird liaterſchriobener im einem ziemlich gerdumigeh 


es wohl gerne hatten, 
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Saale, Ecke von Pitt⸗ und Delaney⸗Straße dahier, der 
ihm bis zum 1. Mai d. J. guͤtigſt verſprochen iſt, des 
Morgens um 10 Uhr einen religioͤſen Vortrag halten. 
Zur Theilnahme am Verein Luſthabende belieben ent 
weder perſoͤnlich oder ſchriftlich ihren Beitritt anzuzeigen dem 
Paſtor John Ferd. Adams, Strade⸗Street No. — wohn- 
haft.“ — Von moraliſcher Anwendung der Bibel weiß man 
nichts; ja in einem Geſpraͤch mit dem Deutſchen Haupt⸗ 
Prediger hier, verwarf derſelbe die Moral ganz, fie ſel 
gar nicht in der Bibel vorhanden und uͤberfluͤſſig, wenn 
man nur glaube, daß ſie hinreicht ſelig zu werden. Ich 
konnte ihm nicht beiſtimmen, und führte ihm die Berg⸗ 
predigt (Evg. Matth. 5—7) an, die doch ganz moraliſchen 
Inhalts ſei und von Chriſtus ſelbſt. Er konnte dieß 
nicht leugnen, doch blieb er bei der Meinung, das habe 
der Herr nur zu dem Volke geſagt; die wahre chriſtliche 
Religion aber habe er ſeinen Juͤngern nur vorgetragen, 
und da komme nichts von Moral vor. Ich ſtritt mich 
noch lange mit ihm, aber er blieb hartnaͤckig bei feiner 
Meinung. Ein tuͤchtiger Bibelheld iſt er, das iſt wahr, 
ganze Seiten ſagte er mir her, und ich glaube das neue 
Teſtament kann er auswendig, wie es hier ſehr öfters 
der Fall iſt, aber von einer kritiſchen Unterſuchung, von 
einer grammatiſch-hiſtoriſchen Exegeſe, uͤberhaupt von 
einer wiſſenſchaftlichen Betrachtung der Theologie war 
kein Gedanke; was der Buchſtabe ſagt, muß geglaubt 
werden, denn Gott hat es geſchrieben. Von wiſſenſchaftli— 
chen Huͤlfsmitteln, als Aechtheit und Unaͤchtheit der einzel⸗ 
nen Buͤcher, Kenntniß des Landes, der Sitte u. oriental. 
Sprachweiſe, u. was dergl. Sachen mehr ſind, wollte er 
gar nichts wiſſen; ſolche Unterſuchungen waͤren nur 
Frevel an der chriſtlichen Religion und leere Hirnge⸗ 
ſpinnſte, hinter denen die Deutſchen Gelehrten ihren 
Unglauben zu verbergen ſuchten. Ja er ging ſo weit, 
daß er fteif und feſt behauptete, Gott muͤſſe man ſich 
nur unter der Geſtalt eines Menſchen denken, das ſei 
die vollkommenſte Geſtalt, die die Idee des Menſchen 
faffen koͤnne; nur unter dieſer Geſtalt koͤnne man 
an Gott glauben; ließe man dieſe Vorſtellung 
fahren, wolle man ſich Gott nur als ein un⸗ 
ſichtbares, unbeſchreibliches, unbegreifliches Weſen den⸗ 
ken, das ſich nur durch die Wirkungen feiner Als 
macht, Weisheit und Güte, als vorhanden ſeiend, dem 
Geiſte des Menſchen darſtelle; ſo koͤnne der Menſch 
nicht daran glauben und die Religion wäre nur ein 
bloßes Phantom. Das war ein lutheriſcher Prediger; 
aber ich froge, ob ein katholiſcher Prediger ſelbſt zur 
Zeit des wuͤrvigen Luther, der ſich gewiß im Jenſeits, 
wenn er es hören koͤnnte, Über ſolche Anhänger wer 
wundern wuͤrde, craſſere Ideen gehabt haben kann? Es 
fehlt nur noch, daß ſie ſich einen Menſchen aus Holz, 

on, Silber oder Gold formen, vor demſelben, als 
dem bildlich dargeſtellten Gott, niederfallen und ihn ans 
beten, und der ſchoͤnſte Goͤtzendienſt, den man ſich den, 
ken kann, geht aus am nach ‚Aufklärung und erhabe⸗ 
ner Darſtellung der Gotteswüͤrde ſtrebenden Proteſtan⸗ 


Y 


tismus hervor. Auch haͤlt der liebe Mann wahrſchein 
lich die lutherſche Ueberſetzung fuͤr inſpirirt, indem er 
ſich nur auf dieſe berufen kann, da er weder ein Wort 
Lateiniſch noch Griechiſch noch Hebraͤiſch verſteht, wie 
er mir ſelbſt geſtand. So find die meiſten Prediger hier, doch 
mit Ausnahme einzelner, die wuͤrdigere Vorſtellungen haben 
und ſie auch vortragen trotz aller Anfeindung; dieß ſind 
nur Deutſche Theologen, werden aber nicht in die eins 
zelnen Synoden aufgenommen, von denen ich ſchon in 
einem früheren Briefe erwähnte, ſondern muͤſſen auf 
eigene Hand predigen. — Dieſe wenigen Federſtriche 
koͤnnen freilich kein deutliches Bild der hieſigen Civili⸗ 
ſation geben, aber ſie werden vielleicht doch nicht ganz 
unwillkommen ſein. 


MAR PT, 

(Aus der Kunſtwelt.) Paris. Am 19. Septbr. 
wird in der großen Oper ein neues Ballet des Herrn 
Taglioni, welches derſelbe wiederum eigends fuͤr ſeine 
Tochter Marie geſetzt hat, unter dem Titel: „Das 
Donaumaͤdchen (la fille du Danube)“ aufgefuͤhrt wer⸗ 
den. Dieſes Ballet bildet jetzt den Hauptgegenſtand 
des Geſpraͤchs unſerer Tanz-Dilettanti. Obgleich es faſt 
unmöglich ſcheint, daß in Hinſicht der äußern Ausſtat⸗ 
tung noch etwas Wunderbareres geleiſtet werden koͤnnte, 
als in der „Juͤdin“ und in den „Hugenotten“, fo job 
len doch beide Opern hinſichtlich der Decoration und 
Koftüme noch durch das neue Ballet uͤbertroffen werden. 
— In Bordeaux entzuͤcken jetzt die Geſchwiſter Elsler 
das dortige tanzliebende Publikum. 


In der Druckerei von Lok und Sohn in London 
wird noch jetzt der Schriftkaſten, an welchem Franklin 
als Setzer in dieſer Offizin mit großem Eifer arbeitete, 
ſo aufbewahrt, wie er zu jener Zeit daſtand. 

(Aus der Handelswelt.) Dem Morning-Herald 
wird aus Konſtantinopel unterm 3. Auguſt gejchrieben: 
Die Amerikaner haben endlich ihre Aufmerkſamkeit auf 
das ſchwarze Meer gerichtet; vier bedeutende Ladungen 
Korn ſind unterweges von Odeſſa nach den Vereinigten 
Staaten. Wenn ſich die letzten Preiſe erhalten, 0 
wird dieſe Speculation einen ungeheuren Gewinn 
werfen. Ein Amerikaniſches Schiff von 800 Tonnen 
fol bei dem erſten guͤnſtigen Winde nach Odeſſa ab- 
gehen. Man ſagt, es werde Eiſen und Hanf laden. 
Der hieſige Engliſche Handel dagegen ſteht in dieſem 
Augenblicke faſt auf Null. 2 

In Kahira ſind eilf Schiffsladungen  Cifenfchiene® 
für die für Suez projectirte Eiſenbahn angekommen. 


(General Quefada.) Don Vicente de Que 
war in Cuba (Weſtindien) geboren, Er diente zuer 
als Offizier in den Spaniſchen Garden. Zu Auch 
des Franzoͤſiſchen Krieges ward er gefangen, entwiſch 
u: (Fortſetzung in der Beilage.) 25 

Bei lag ‘ N 
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aber wieder aus Frankreich nach Spanien, wo er im 
Militair bald von Grad zu Grad ſtieg. Beim Fries 
densſchluſſe war er Briegadier und Gouverneur von 
St. Ander. Auf Empfehlung des Herzogs von Bour⸗ 
bon, welcher waͤhrend der hundert Tage in jenem Ha⸗ 
fen landete, und von dem Gouverreur aufs Beſte em⸗ 
pfangen ward, ernannte König Ferdinand Hrn. v. Que⸗ 
ſada zum Generalmajor. Beim Ausbruche der Revo— 
lution von 1820 nahm man ihm, unter dem Vor- 
wande, er habe ſich Bedruͤckungen erlaubt, ſeine Stelle; 
er ward ab⸗ und auf halben Sold geſetzt, und nach 
Grenada verbannt. Er entfloh aber mit Lift — indem. 
er ein Stuͤck Holz, mit einer Nachtmüse bedeckt, in 
ſein Bett ſteckte — nach Frankreich, wo er ſich dann 
in alle Projekte miſchte, welche den Umſturz der Auto- 
rität der Cortes zum Gegenſtande hatten. Er drang. 
mit einigen Anhängern in Naparra ein, und bemaͤch— 
tigte ſich der Feſtung Jrati, ward aber nach mehreren 
lebhaften Gefechten mit den Konſtitutionellen gezwun⸗ 
gen, über die Pyrenaͤen zuruͤckzukehren. Als die roya⸗ 
liſtiſche Regentſchaft errichtet ward, erhielt er von ders 
ſelben das Kommando über ein Heer, mit dem er don 
Neuem in Navarra einruckte. Er ward nochmals ge: 
schlagen und abgeſetzt; ein Nachfolger General O' Don⸗ 
nell, war nicht glücklicher. Als Ferdinand wieder in 
feine Macht eingeſetzt worden war, ward Queſada wie: 
der angeſtellt, und zum Generallieutenant und General⸗ 
kapitain von Neukaſtilien ernannt. Bei der Koͤnigin⸗ 
Regentin ſtand er in großer Gunſt. Er bekleidete 1834, 
302 Saarsſield, die Oberb fehlshaberſtelle bei der Nord. 
mee. 


Auflöͤſung der vierſylbigen Lokal⸗Charade in d. geſtr. Zig: 
a Gabeljürge. (Georg.) 


Berliner Getreide- und Spiritus⸗Preiſe 
> vom 5. September. N 
Weitzen, in Polniſcher Waare ıft wenig da, und 
wird mit 40—42 Rthlr. verkauft. Von anderen Gat⸗ 
tungen iſt nichts am Getreidemarkt in Waſſer. Rog⸗ 
gen wird in einzelnen Wispen mit 24 Rehlr. begeben, 
Sr, bungen alter Waare wurden mit 234 bis 233 
: 2 baahlt. Für neuen ſchwimmenden Roggen wers 
ve 4 Rthlr. gefordert, worauf ebenfalls 234 Rthlr. 
. * ſind. Auf Lieferung zum Frühjahr fordert man 
Er Ben und für Schleſiſchen ſchweren Roggen 243 
5 Rchlr., pr. Wispel zu 25 Schfl. Ger se fehlt, 
neue von diesjähriger Ernte iſt 22 Nthlr., pr, Wispel 
iu 25 Schffl. im Preiſe. Hafer iſt in ganzen Ladun⸗ 
gen ſchwer zu verkaufen; man fordert fuͤr Pommerſche 


Waare in ganzen Ladungen 174 Rthlr, Preußiſcher iſt 
zu 16 Fthlr. zu hoben. 

Spiritus iſt und bleibt bis zur neuen Kartoffelerndte 
begehrt, und iſt es wohl möglich, daß der Preis deſſel⸗ 
ben bis dahin, wo die Landbrennereien wieder anfangen 
zu arbeiten, noch höher gehen kann. In dieſer Woche 
zahlte man für die geringen Quantitäten, die zur Stadt 
kamen, 194 bis 20 Nlhlr. fuͤr die 10,800 pCt. nach 
Tralles, bei 123 Grad Temperatur. - 

——— êw— EEE nenn 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Caroline, 
mit dem Herrn Antiquar Zehdniker allhier, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
zuzeigen. Breslau den 8. September 1836. 

L. Scholim. 
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Als Verlobte empfehlen ſich 
5 Caroline Scholim. 


J. H. Zehdniker. 


Theater Anzeige. Es 
Freitag den Iten neu einftudirr: „Sargino.““ Oper 
in 2 Akten“ Mad. Walker, Sophia, als vierte, Hr. 
Mantius, Sarginv, als erſte Gaſtrolle. 


Neue Bücher, 


fo erſchien en und zu haben ſind 
i 


| be 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 
Falkmann, C. F., Deklamatorik oder: 
diges Lehrbuch der deutſchen Vortragskunſt. Ir oder 
theoretiſcher Theil. gr. 8. Hannover. 1 Othl. 10 Sgr 
Henkert, F. W., ſyſtematiſch⸗ geordnetes Handbuch 


* 


vollftäns 


der Pomologie. Ir Bd. äte Lieferung. gr. 8. München. 
geh. N 5 15 Sgr. 
Marheineke, P. Dr, Lehrbuch des chriſtlichen Glau⸗ 


bens und Lebens für denkende Chriſten und zum Ge⸗ 
brauch in den oberen Klaſſen an den Gymnaſien. 2te 
verb. Aufl. gr. 8. Berlin. { 1 Athlr. 
Neander, A. Dr., allgemeine Heſchehtk 5 EHE 
igi irche . gr. 8. Hamburg. 

lichen Religion und Kirche x 1 Ahle. — Str. 
Ritter, H. Dr., über die Erkenntniß Gottes in der 
Welt. gr. 8 Hamburg, geh 8 Rthle, 12 Sgr. 


Taschenbuch der Liebe und Freunde 
gewidmet. Fuͤr das Jahr 1837. e 
von Dr. St. Scheu be. 16. Frankfurt. Elegant 
gebunden mit Goloſchnitt in Futteral. 1 Nihl. 20 Sgr. 
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Sicherheits Polizei. 


Steckbrief. Der bihherige Koͤnigl. Stadtrichter und 
Juſtizverweſer Puchau zu Laͤhn, gegen welchen wegen 
Verdachts veruͤbter Veruntreuungen die Criminal -Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden ift, hat ſich heimlich aus Lähn 

entfernt. In Folge höherer Anordnung ſoll derſelbe mit 
Steckbrieſen verfolgt werden, und werden demgemaͤß alle 
reſp. Civil und Militair⸗Behoͤrden dienſtlichſt erſucht, 
auf den unten fignalifirten ꝛc. Puchau zu vigiliren und 
denfelben im Betretungsfalle an uns abliefern zu laſſen. 
Lauban am 25. Auguſt 1836. 
Das Koͤnigl. Gerichts⸗Amt. 


Signalement. Familienname: Puchau; Vor 
name: Friedrich Wilhelm; Geburtsort: Guben; Aufent⸗ 
haltsort: Lähn; Religion: evangeliſch; Alter: 54 Jahr; 
Groͤße: unterm Maaß; Haare: ſchwarz und weiß me⸗ 
lirt; Stirn: frei; Augenbraunen: ſchwarz und weiß; 
Augen: blaͤulich; Naſe: maͤßig ſtark; Mund: breit; 
Bart: ſchwarz; Zähne: fehlerhaft; Kinn: rund; Ger 
ſichtsbildung: laͤnglich hager; Geſichtsfarbe: blaß; Ge⸗ 
ſtalt: verwachſen klein; Sprache: deutſch; beſondere 
Kennzeichen: einen ſtarken Hocker an der rechten Seite 
des Ruͤckens. 


— — 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 

Die Ehefrau des Nothgerbermeifters Auguſt Philler 
zu Patſchkau, Auguſte Charlotte Antonie Francisca, geb. 
Galle, hat nach erreichter Volljährigkeit bei ihrer vor⸗ 
mundſchaftlichen Quittungsleiſtung die in Patſchkau 
unter Eheleuten ſtatuariſch geltende Gemeinfchaft aller 
Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſſen; dies wird hier⸗ 
mit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

Keichenftein den 20. Auguſt 1836. 

Das Königliche Stadt; Gericht. 


— — — 


Edictal⸗ Citation. 5 
Der im Jahre 1818 als Tiſchlergeſelle und im ledi— 
gen Stande von hier ausgewanderte und verſchollene am 
15. September 1791 geborne Ernſt Erdmann Weich art, 
Sohn des Buchbinders Johann Ernſt Weichart — 
und auf den Todesfall die von ihm zuruͤckgelaſſenen uns 
bekannten Erben — werden hiermit oͤffentlich vorgeladen, 
in dem den 26. Januar 1837 Nachmittags 
2 Uhr in unſerem Geſchafts Lokale hieſelbſt angeſetzten 
Termine perſoͤnlich oder durch einen legitimirten Stell— 
vertreter zu erſcheinen und von ihrem Leben und Aufenthalts 
Orte Nachricht zu geben, widrigenfalls der Ernſt Erd- 
mann Weichart für todt, deſſen unbekannten Erben 
ihres Erbrechtes aber verluſtig erklärt, und das in unſe⸗ 
rem Depoſitorio befindliche Vermoͤgen per 197 Rehlr. 
15 Sgr. 10 Pf. nebſt Zinſen den bekannten naͤchſten 
Verwandten zugeſprochen werden wird. 
Pleß den 25. Maͤrz 1836. 
— Fueſtächee Stadt⸗Gericht. 


Er, 


Bekannt mach un g. 
Das betreffende Publikum wird hierdurch benachrich⸗ 


tigt, daß der nächfte diesjährige hieſige Jahrmarkt nicht, 


wie in dem Kalender fuͤr das Großherzogthum Poſen 
bemerkt, am 6ten und 7ten Oetober ., ſondern wegen 
Zuſammentreffen mit dem Goſtyner Markt, erſt am 
13ten und 14ten October d. J. abgehalten werden 
wird. Rawicz den 7ten September 1836. 
Der Mag iſtrat. 
Bekanntmachung. 

Freitag den 30. September 8. Vormittags um 9 Uhr 
wird die Koͤnigl. te Artillerie Brigade am Exercierplatze 
auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt circa 38 ausrangirte 
Koͤnigl. Dienſtpferde gegen gleich baare Zahlung ver: 
auctioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau den 8. September 1836. 

8 v. Sicher a mm. 


Bau ⸗Verdin gung. 
Zur Verdingung des Neubaues des kathol. Schul⸗ 
und Organiſten-Wohnhauſes zu Oltaſchin, Breslauer 


Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, ſteht den 15ten 


dieſes Monats von 2 bis 6 Uhr Nachmittag im alten 
Schulhauſe daſelbſt Termin an. Das Gebäude wird 


maſſiv, 64 Fuß lang, 40 Fuß tief, ein Stockwerk hoch, 


mit Ziegeldach erbaut und der Grundbau ſoll im Laufe 
dieſes Jahres noch ausgeführt werden. Qualificirte 
und bietungsluſtige Werkmeiſter, die eine Caution von 
300 Rthlr. zu erlegen geneigt find, werden an dieſem 
Tage zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, Zeichnung und Contracts-Bedingungen, werden 
un Termine vorgelegt werden, und koͤnnen auch vom 
10ten d. M. ab, zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem un⸗ 
terzeichneten Baubeamten, Neue-Sandſtraße Nro. 3, 
eingeſehen werden. 
Breslau den üſten September 1836. 
Der Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. Spalding. 
Bau Verdingung. 
Der hohen Beſtimmung gemäß, wird am 12ten 


* 


dieſes Monats, Nachmittag von 2 bis 6 Uhr, im 


Wirthshauſe zu Gruͤntanne, die Neufertigung des Um 
ters und Oberbelags der Item und Aten Brücke zwiſchen 
Bergel und Gruͤntanne, OhlawNamslauer Straße, an 
den Mindeſtfordernden verdungen. Bietungsluſtige GW 
werksmeiſter, die eine Caution von 100 Kthlr. in 
Staats⸗Papieren zu erlegen geneigt find, werden einge“ 
laden im Termine zu erſcheinen und ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben. Die Koften: Anfhläge und Con, 


tracts Bedingungen werden im Termine zur Einſi 


vorgelegt werden. 
Breslau den Iften September 1836. 


Spalding, Königl. Bau- Inſpektor 

Mehrere Stammochſen Frieſiſcher und Schweizer Noe 

auch zwei brauchbare Branntweinblaſen von 450 un 

272 Quart Inhalt, mit Schlangenrohr, ſtehen 
waſſer bei Liegnitz zum Verkauf. g 


in Kalt 


u. 
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Etwa unbekannten Glaͤubigern zu dem Nachlaſſe des 
hier geweſenen Koͤnigl. Stadtrichters, reſp. Reichsgraͤfl. 
von Althannſchen Juſtitiarius Franz Volkmer, machen 
wir hiermit die bevorſtehende Theilung deſſelben in 
Folge der 65. 137. geg. Tit. 17. P. I. A. L. R. be 
kannt. Mittelwalde den 31ſten Auguſt 1836. 

- Die: Erben. 


Ein ganz neuer Telescop von Utzschnei- 
der und Frauenhofer in München, von der 
mittlern Sorte, mit 28maliger Vergrösse- 
rung, ist zu verkaufen Schuhbrücke No. 56. 
im Comptoir. 5 

Ein vorzuͤglich gut gearbeiteter Schreibſecretair von 
Mahagoni iſt ſofort zu verkaufen: Naſchmarkt No. 50. 
eine Treppe. ; 

Gemaͤſtetes Brackſchaafvieh ſtehet zu verkaufen in 
Kundſchuͤtz, Breslauer Kreiſes, bei Oltaſchin. 


Der Verkauf meiner aͤchten 
Harlemer Blumenzwiebeln SE 
nimmt heute feinen Anfang. Die Größe und Feſtigkeit 
der Zwiebeln laſſen die ſchoͤnſte Bluͤthenflor erwarten. 
Der 328 Nummern ſtarke Catalog wird gratis verad‘ 
reicht. Breslau den 5. September 1836. 

Friedrich Guſtav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 
Harlemer Blumenzwiebeln. 


Meine achten Harlemer Blumenzwiebeln find nun 
angekommen; die Qualité derſelben iſt ausgezeichnet 
ſchoͤn, und empfehle ich ſolche laut gratis in Empfang 


zu nehmenden Katalogen zu geneigter Abnahme. 


Carl Fr. Reitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


5000 Rthlr. ‚find zu Term. Weihnachten, zweimal. 


400 Rehlr. ſofort zu 5 pCt. gegen Pupillarſicherheit zu 
vergeben. Zu verkaufen: eine im beſten Betriebe ſich 


N befindende Deſtillateurgelegenheit gegen nur geringe Ein⸗ 


zahlung; eine Kretfchmernahrung, eine Caffetiergelegen— 
heit für 1800 Rthlr.; 2 laͤndliche Beſitzungen. 

Zu vermiethen und alsbald zu beziehen, iſt wegen 

eraͤnderung, eine angebrachte Deſtillateur-Gelegenheit, 
wobei ein Billard und Kegelbahn, ferner werden Woh—⸗ 
nungen und gut ausmeublirte Zimmer jederzeit nachge⸗ 
wieſen von dem Agenten Julius Meyer, Inhaber 
der Bett und Meubel⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße No. 7. 


500 Nihlr. werden fofort auf eine ländliche Beſetung 
. zu 5 pCt. geſucht. Das Ni 

e bei dem Agenten Julius Meyer, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 7. 2 4 e 


So eben ist erschienen und in Commission 2u 
haben bei Carl Cranz, Ohlauerstrasse No. 9: 


Veilchenkranz, 


Sammlung von Tänzen für Pianoforte com- 
ponirt von Friedrich Meissner. 
Pr. 10 Sgr. 


Sollte Jemand uͤber die in den Jahren zwiſchen 
1780 bis 1787 in Breslau vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung des Herrn Eugen Heinrich v. Burgsdorf und 
Sophie Dorothea v. Keſſel genaue Auskunft geben 
koͤnnen, fo bittet ſehr um gefällige Mittheilung 

der Senior Gerhard, Herrnſtraße Mo. 21. 


Die Wollens und Baumwollen⸗Waaren Fabrik H 


7 
von 

7 J. B. Gott ſchal k 

in Berlin Spandauer: Straße Nro. 28. 
4 zur Meffe in Frankfurt a. O. Schmalzgaſſe No, 3. 
85 empfiehlt ſich mit neu angefertigten Velpels, in 
＋ſchwarz dem Aſtrachan ähnlich, in grau, ponceau, 
% braun und grün, zu Kragen auf Mäntel, und 
7 verſichert die reellſte Bedienung. „ 
1 Aufträge werden auf's beſte und prompteſte 
F ausgeführt. 
TTT 


Aechten Mocca⸗Caffee 
in vorzuͤglicher Güte empfing und offerivt billigſt 
Oderſtraße im ae Bir. ; 
e Friſchen Zuſandt Ex 
von fetten en 1 
Enimenthaler Schweizer Kaͤſe 
u n d a 
Limburger Kaͤſe 
empfing und offerivt bei Abnahme im Ganzen und 
Einzeln billigſt 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


Friſche Holſteiner Auſtern 


ſind zu bekommen bei 

8 Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtraße No. 10. 
Eg. H WE: ch wiel d N 

0 ganz friſch, ſeiſt, jung und ſchoͤn, das Pfd. 

vom Ruͤcken und von der Keule 3 Sgr., 

das Pfund vom Vorderſleiſch 1 Sgr. empfing fo eben 

und der Wild geneigteſten Abnahme 


der 8 in der Eliſabeth⸗ 


ſtraße No. 10. 


— 


Neue Voll⸗Heringe 
empfing in vorzügliher Güte und verkauft billig 
A. Feige, 
Oderſtraße im weißen Bär. 


fl 


Friſche junge Rebhuͤhner 


verkauft das Paar zu 6 Sgr. auch 57 Sgr. 
der Wildhaͤndler Seeliger Junior, 
Neumarkt No. 45. 


— A E 
= ST 


ne nee 


Benachrichtigung an ein geehrtes Publikum. 
Kot r. 
Anzeige für Seifenfabrikanten. 


Zur gruͤnen und weißen Seifenſiederei, und damit 
verbundenen Fabrikaten, würde ein Dean in geſetzten Jah⸗ 
ren, der dieſem Fache in praktiſch⸗wiſſenſchaftlicher Hin— 
ſicht vollkommen vorſtehen kann, als Werkmeiſter des 
Ganzen, entweder zur Anlegung einer derartigen Fabrik, 
oder auch in einem ſchon beſtehenden aͤhnlichen Ge; 
ſchaͤfte, das nach rein chemiſchen Grundſaͤtzen behandelt 
werden ſoll, ein Engagement unter Bedingung guter 

Behandlung, annehmen. Adreſſen darauf sub No. A. 
nimmt Herr Klinkert im goldnen Häfel, Nicolai: 


Straße No. 67. an. 


Freytag den ten wird die große Ascenſion mit dem 
Luftballon nebſt dem großen Brillant⸗Feuerwerk auf da 
Wunſch mehrerer Kunſtfreunde wiederholt. Dies zur 


Eine Pintfcher Hündin 8 
fand ſich zu mir; der Eigenthuͤmer kann dieſelbe gegen 
Erſtattung der Koſten wieder erhalten Hununeret Mo. 20 


beim Kutſcher Neumann. 


x 
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Ein Buchhalter, der feinem Fache hinlaͤnglich gewach⸗ 
fen, an Fleiß und Thätigkeit gewöhnt iſt, und ſein 


gutes Betragen durch glaubwuͤrdige Atteſte genuͤgend 


nachweiſen kann, findet eine Anſtellung. Hierauf Re⸗ 
flectirende wollen ihre Anerbietungen unter Adreſſe A. B. C. 


der Breslauer Zeitungs-Expeditlon, Herrenſtraße No. 5. 


zugehen laſſen. 
V e 

Ein kleiner goldner Ring wit Haar Kapſel und drei 
kleinen blauen Steinchen, iſt von der Ohlauer⸗Straße 
über den Ring, Bluͤcher- Platz nach der Buüͤttner⸗ 
Straße verloren gegangen. Der Finder wird erſucht, 
dieſen gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung abzugeben. > 

Breslau den 7ten September 1836. 


Fuͤr einzelne Herren iſt Oderſtraße No. 24 eine Treppe 
hoch vorn heraus eine Wohnung von drei Zimmern 
nebſt Bodenkammer mit oder ohne Stall von Michaeli 
d. J. ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Wirkl Geh. Staats⸗Miniſter Frei⸗ 
herr v. Brenn, Excellenz, von Berlin. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Wocke, Major, von Louisdorf. — Im 
goldnen Baum: Hr. Rudolph, Gutspächter, von Slu⸗ 
pie; Majorin v. Oheim, von Striegau; Gutsbeſitzerin Mas 
leszewska, aus Polen. — Im Rautenkranz: Herr 
Graf v. Howerden, Landrath, von Hünern; Hr Graf von 
Howerden, Kammerherr, von Herzogswalde; Hr Brückmann, 
Aktuarius, von Dresden: Herr Ludwig, Baumeiſter, Hase 
Klemm, Kunſtgaͤrtner, beide von Trachenberg — Im blauen 
Hirſch: Hr. General⸗Mafor v Seaunfthweig, von Neiſſe; 
Hr Baron v. Neifewig, Landſchaft Direktor, von Wendrin. 
— Im weißen Adler: Hr. Cretius, Wirthſcyafts⸗In⸗ 
ſpektor, von Simmerau; Hr. Neumark, Kaufm., von Ver⸗ 
lin. — Im deutſchen Haus: Hr. Baron v. Zedlitz, 
Landrath, Hr Hoffmann, Kanzelliſt, beide von Bogislaw itz. 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Pape, Kaufmann, von 
Neiſſe; Hr. Freund, Partikulier, von Tarnowitz; Hr. Heinze, 
Kaͤmmerer, von Koſel; Kammerräthin Michaelis, Fräulein 
v. Rittersburg, beide von Trachenderg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Wollſchleger, Kapitaln, von Zedlitz; Frau 
Kreis Chirurgus Fieb g, von Guhrau; Frau v. Frankenberg, 
von Biſchdorf. — In der gold Krone: Hr Schubart, 
Steuerrath, von Schweidnig. — Im rothen Löwen! 
1 Doͤring, Kaufm , von Kreutzburg. — Im Privat⸗ 

og ie: Hr. Herber, Weltprieſter, von Hultſchin, Altbüſſer⸗ 


7 


gaſſe No. 34; Hr. Reſſel, Kappellan, von Schönwalde, Ein⸗ 
horngaſſe No 5; Hr. Sunow, Kaufm., von Arneburg, Karls⸗ 


ſtraße No. 35; Hr. Muͤhſam, Kaufm, von 1 Herr 
Theodor, Secretair, von Kupp, beide Oderſtraße No. 17. 


Er 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 8. September 1836. 


= Höchfter: 
Weizen 1 Rthlr. 4 Sgr. Pf. — 
N = Kthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — 
Serſte „ Hide 14 Sgr. = Pf. — 
Hafer „FRthlr. 13 Sgr. = Pf. — 


— 


van 


Rthlr. = Sgr. 1 Pf. — 
Rthlr. 19 Sgr. 3 Pf. — N 
Rihlr. 14 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. . Pf, 
Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. — 


Mittler: Niedrig ſter: 
Athlr. 26 Sgr. 3 PM 
Athlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


Rh. 11 Sgr. 6 Pf, 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage ericherut dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben Der vierteljährliche Präuumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sgr. 


* 


